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Gesellschaft un Wirtschaft

BEUYS,; Barbara: Famuilienleben ın Deutsch- bendiıg werden lassen. Die Familie eLWA,
land Neue Biılder Aaus der deutschen Vergan- die auf einer deutschen Burg des Miıttelalters
genheıt. Reinbek: Rowohlt 1980 518 Lw lebte, wırd anschaulich un 1€es tern aller
35,—. verschönernder Romantık (173 Das An-

Zwei zrofße Themen hat dıe Forschung 1n lıegen, das Beuys neben dieser Anschaulichkeit
den etrtzten Jahren: das ınd un die Famiıulıie. noch leitet, 1St  ia  n einıge Grundaussagen der Fa-
Die Aazu publızıerten Bücher yvehen dabej al- mılıiensozio0logen, auch VO Edward Shorter,
lerdings ıcht VO den gyleichen Voraussetzun- 1n Frage stellen, eLtwa2 die mangelnde (Ge*
C: Aaus, denn das eiıne Buch versucht mit (je- fühlsbindung zwischen Eltern und Kindern
schıchte psychoanalytische Theorien erhär- VOT der Romantık, die Grofßfamailie, die Zer-
tenNn, das andere argumentiert gesellschaftskri- storung der Famılıe durch die Industrialisie-
tisch, eın drittes hat auf den Autweis eines rungs. S1ie wendet oroße Mühe Auf: ıhre Gegen-
allgegenwärtigen Generationskonflikts abge- posıtion einsichtig machen. ber celektiert
csehen. Dadurch sınd die gleichen Fakten 1n Je ıcht auch S1e ıhre Zeugnisse?
unterschiedlicher, zuweılen bengalischer Be- Die Z weıte] der Einordnung der A
Jeuchtung wahrzunehmen. Auch Beuys, die sachen, der „Verknüpfungsgabe“ (17), WeTr-

eher Forschungsergebnisse allgemeinverständ- den dadurch verstärkt, da etliche Aussagen
lıch darstellen will, hat ıhr erkenntnisleitendes der kritischen Nachprüfung ıcht standhalten.
Interesse: S1e möchte den Soziologen ıhre Etwa die Behauptung, die Einführung der
geschichtlichen Einstellungen nachweisen un Formpflıcht be] der Eheschliefßsung durch das
S1e TLUuL dies zudem mM1t einem trauenkämpfter1- Konzıil VO  3 TIrıient sel die Retformatoren
schen Engagement. Das Ergebnis iıhres Unter- gerichtet SCWESCH Tatsächlich rıchtete
nehmens 5r die Frage nach dem Genus litte- s1e sich dıe „klandestinen hen Die
rarıum ften Ist 6S Geschichtsschreibung? Ist „Kirchenbücher“ wurden ıcht ETStE 1648 e1in-
65 auch Soziologie? Ist eın lıterarısch faszı- geführt, sondern als „Matrikelbücher“
nıerender Überredungsversuch? Der Untertitel 1ın der Katholischen Kirche längst VOT dem
des Buchs, den Beuys selbst als eın „Wagnıs“ Konzıil VO TIrıent Brauch Dıie Enzy-
bezeichnet, suggeriert „e1ın möglichst umtas- klika „Humanae vıtae“ wurde ıcht 197Zs SOI1-

sendes Bild VO der Vergangenheıt“ (14) Dıie ern 1968 publiziert und iıcht „ CC die
Bedenken der utorın sınd bestätigen. Mehrheitsmeinung der Bischöfe“ (448, 495),
bleiben VO der Geschichte I11U Geschichten. sondern das Mayorıtätsvotum der mi1t

Der Bogen des Buchs 1St WEeIlt VO  } dem Studium diıeser Fragen beauftragten
den Germanen ber Karl den Großen un das päpstlichen Kommuissıon (Zu der uch einıge
Miıttelalter bıs ZUuUr Arbeiterfamıilie während Kardınäle un Bischöte gehörten). Der zıtilerte

Pater Muckermann 1St nıcht Friedrich Mucker-der Industrialisierung und AT Famiılie nach
dem Zweıten Weltkrieg. Dıie Hälfte des Buchs INan, sondern dessen Bruder Hermann

damıt entfallen dıe Hınweise autf den beson-1St der Famiılie VO 1600 zew1ıdmet. In ıhrer
Darstellung gelingt Beuys, bislang Ve1- deren Wiıderstand 1m rıtten eiıch Dıies sind
Vr eHe Quellen ZUuU Thema 1N orößere Zusam- 11UTr ein1ıge Beispiele. Sınd 1es Flüchtigkeits-
menhänge einzubringen: Brıete, Haushaltsbü- fehler, verzeıihlich angesichts der Fülle des z

cher, Memoıren us Dıes tragt 2 WAU bel, dıe verarbeıtenden Tatsachenmaterials?
Famiıilie 1n ihrer unterschıiedlichen Gestalt le- Das Buch 1St 1ın einer flotten Sprache 5C-
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Besprechungen

S  rieben, da{ß INa 6S mMiıt Interesse liest. die Erkenntnis, da{ß ımmer Treı Generationen
Manche Antithese ZU!r bisherigen Familienfor- Aaus dem eiınen laufenden Sozialprodukt VeEeI-

schung ordert Z Diskussion un 7 werden mussen, kommt arüber nıcht
Studien heraus. Am nde des „Epilogs“ sınd Z2EE Tragen.
allerdings dıie Zweitel den Aussagen Ganz un Sar ungewohnt tür ORDO 1st
größer, Je mehr IMNa  D siıch durch Nachschlagen das Duell 7zwıschen Hauff un
mancher Tatsachen versichern wollte un eNL- Henckel „Okonomische Dıskriminierung VO

täuscht wurde. Diese Erfahrung beeinträchtigt Heimkindern“ und Wıllgerodt
das Urteil ber das Bu un 1es gerade des- „Wer diskrimiıiniert Heimkinder? Gesell-
halb, weiıl als Werk einer „Jungen 1stOr1- schaftskritik dıe talsche Adresse“ [Z02 bıs
kerin“ empfohlen wird Bleistein ST ZZEN olch eine erfrischende Kontroverse hat

IN  s 1n RDO noch ıcht gelesen. Allem, W as

Wıllgerodt ausführt, ann die katholische SO-
ORDO. ahrbuch tür die Ordnung VO Wırt- zıiallehre vorbehaltlos zustimmen: L1LUT eine
chaft un Gesellschaft 31 Stuttgart: Fı- Frage hat Ss1e noch hınzuzufügen: ob die Aut-
scher 1980 6 DE Kart 64,— gabe, vollwertigen Lrsatz für die Famiıulie

Ihrem Namen entsprechend ehandeln dıe bieten, sıch aut amtlıchem der arbeitsrecht-
ORDO- Jahrbücher, WEeNnN auch ıcht A US- lıchem Weg überhaupt lösen Afßst der ob
schließlich, doch ganz vorbetont Fragen Aazu ıcht unerläßlich der relig1ös-karıtatıven
marktwirtschaftlicher bzw wettbewerblicher Motıvatıon bedarf; auch Willgeroth cselbst
Ordnungspolitik; alle bisher erschıienenen scheint dieser Erkenntnis ıcht Sanz tern

seiınund ler besprochenen Bände (zuletzt noch U, Nell-Breuning SJ
I9 E: AD 50 enthält auch dieser 51
Band wıeder fünf Beıiträge dieser Art (1-12
darunter (erstmals) Trel 1n englischer Sprache, Hamburger Jahrbuch tür Wırtschafts- UN (ÜJe-
greift annn ber weıt ber diesen vewohnten sellschaftspolitik. Hrsg V GUTOWSKI,
Bereıich hınaus. MOLITOR un KRONE. 75 Jahr Tübingen:

Mobhr 1980 286 Kart.In selner Beıtrag „Sozıale Indıkatoren als
Ansatzpunkte wirtschaftspolitischer Zielbil- 7u seinem Geburtstag 1St dieser 25 Band
dung und Kontrolle Verbesserung der Ver- des ahrbuchs BL Ortlieb gew1idmet, der
schlechterung politischer Entscheidungsgrund- seinerzeıt 1n seiner Eigenschaft als Leıiter der
lagen?“ E bestätigt Wnlle den VO Akademıe tür Gemeinwirtscha (heute Aka-
der katholischen Soziallehre se1it jeher mM1t demie für Wirtschaft und Politik) s begründet
Nachdruck betonten Unterschied VO ohl- und die bisher erschienenen 24 Bände heraus-
stand und Wohltfahrt SOWI1e ıhre Kritik der gegeben hat (zuletzt 1er gewürdigt 197, LL
SOgeNnNannten Wohlfahrtsökonomie un V1 Dem Jahrbuch WAar dıe Aufgabe ZUSC-
tieft diese noch 1n ein1gen Stücken. Über die dacht, dıie Absolventen der Akademıie 1Ns Be-
„Sıcherung des Arbeıitstriedens 1n der Schweiz rufsleben begleiten und sıie MI1T dem Fort-

besonderer Berücksichtigung des ‚Frie- schritt der Wissenschaft nach iıhrer Studienzeit
densabkommens‘ 1n der S  weizerischen Ma- 1ın Kontakt halten; darın lag seine Eıgen-
schinen- und Metallindustrie“ tümlichkeit un se1ın besonderer Re1iz Leider
STALEGCT. Zenett: eınen sehr informatıven Be- 1eß diese Verbindung mi1t der Akademie sich
richt: können WIr be] u1nls iıcht MT nıcht aufrechterhalten: hat enn Ortlieb,
wirklichen, W as 198028  - 1n der Schweiz se1it mehr als ZU Hamburger Weltwirtschaftlichen
als 1er Jahrzehnten erfolgreich praktıizıert? Archıv Institut tür Wirtschaftsforschung
Auch Heubeck 1n seiınem Beıtrag „Dreıstu- (HWWA) übertrat un dessen Leıtung über-
hıge Altersversorgung“ A knüpft nahm, das Jahrbuch dorthin SOZUSagCH mi1t-
eın S  weizerisches Vorbild A,  9 leider behan- SA un hat inzwiıschen auch se1n Nach-
delt 1U Fragen der Finanziıerungstechnik; folger 1n dieser Stellung die Herausgabe des
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